


















































4 Passau - der letzte Zufluchtsort 

Warnm Gisela bis zu ihrem Tod gerade im Passauer Kloster 
Niedemhurg blieh und nicht beispidsweise im Regensburger 
Niedennünster, ist nicht bekannt. Ein Grnnd könnte Nähe Passaus 
zu Ungarn gewesen sein, es wäre jedoch auch möglich, dass Heinrich 
III. bei seinem Besuch in Passau 1045 das Kloster besichtigt und 
Gisclas Aufnahme vorbereitet hat.97 Sicher ist nur, dass sie noch 
mindestens ein .Jahrzehnt als Nonne bzw. Äbtissin hinter „heiligen 
Mauen1" verbrachte. 

4.1 Das Kloster Niedernburg 

Die ehemalige Benediktinerinnen-Ahtei Niedemhurg war ursprünglich 
wohl eine 1-Ierzogspfalz mit einer klösterlichen Niederlassung, als deren 
Stifler Herzog Odilo bzw. Tassilo III. gelten.98 Kaiser Heinrich lL wird 
als „zweiter Sti ftcr" verehrt, da er das Kanonissenstift m 
Reichskirchengut umwandelte und aus dem Kloster so das 
Benediktinerinnen-Reichskloster wurde.99 Niedemburg profitierte vor 
allem von der „Böhmischen Maut", die Händler entrichten mussten, 
wenn sie Salz über den so genannten „goldenen Steig" 
transpnrtierten. 100 1193 ging das Kloster an Bischof Wolfger von Erla, 
1224 wurde der bis dahin eigenständige Niedemburger Bezirk in die 

______________ .._ __ 
Königin Gisela von Ungarn, in: Alfried WlECZOREK/Hans -Martin HlNZ (Hg.): 
Europas um 1000. Beiträge zur Geschichte, Kunst und Archäologie, Bd. 2, 
Stuttgart 2000, S. 608-612, hier S. 608.) als „Jahr der Flucht" angegeben. Wenn 
Gisela zusammen mit Heinrich TTI. Ungarn verlassen hat, spricht das eher gegen 1046 
und vielmehr für das Jahr 1044/45. 1043 ist deshalb unwahrscheinlich, weil der dritte 
Feldzug Heinrichs 1044 stattfand. 
97 Vgl. Hll\LSCHEH, Gisela, Königin von lJngam, S. 276. 
98 Vgl. WURSTFR, Kloster Nicdcrnburg, S. 2. Die erste schriftliche Nennung des 
Klosters datiert auf das Jahr 888. 
99 Vgl. Ebd., S. 2. Ähnliches geschah auch mit der Alten Kapelle in Regensburg 
(Anm. d. Verf.). 
100 Vgl. Ebd., S. 2. 
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Stadt Passau eingegliedert. 101 Die Säkularisation machte dem 
Klosterleben vorerst ein Ende, doch bereits 1836 konnten die 
Englischen Fräulein (heute Congregatio Jesu genannt) einziehen und 
ihren - bis in die jetzige Zeit andauernden - Schulbetrieb aufnehmen. 102 

101 Vgl. Ebd., S. 2f. 
102 Vgl. Ebd., S. 4. 
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ßilu 3: Das Kloster Niedernburg. Westfassade der Heiligkreuz-Kirche. 
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Bild 4: Innenansicht mit Blick auf den Chor. 
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4.2 Gisela wird Äbtissin 

„Nach 7-jährigem Leiden, die Stürme der Heidenaufstände überlebend, 
fand es Gisela besser, in ihre Heimat zurückzukehren."103 So beschreibt 
- oder besser gesagt -- umschreibt es der ungarische Historiker Ottö 
Trogmayer anlässlich der 1000-jährigen bayerisch-ungarischen 
Beziehung im Jahr 2001. Aufgrnnd der angespannten Situation in 
Ungarn würde ich sagen, ihr blieb gar nichts anderes übrig. 
A ventin berichtet, dass Heinrich III. aus Ungarn zurückkehrte und 
Gisela von dort „herausgeführt" habc.104 Ergänzend fügt er hinzu, dass 
sie im Passauer Frauenkloster schließlich ihre letzte Ruhe fand. 105 

In Nicdcrnburg trat Gisela die zweite Nachfolge der 1020 verstorbenen 
Heilika an. 106 Über ihr Wirken als Äbtissin ist nichts bekannt, lcdiglid1 
ihr Todestag wurde überliefert, der 7. Mai. Die früheste Mitteilung über 
Gisclas genauen Begräbnisort stammt wiederurn von Aventin: „( ... ) 
auch sein (Heinrichs 11., Anm. d. Verf.) schwestcr, künigin zu Ungern, 
ligt zu Passau im frauencloster." 107 ln welchem Jahr genau Gisela 
gestorben ist, ist nicht sicher. In der Literatur ist hauptsiichlich von 
1060108 die Rede. Die anthropologisd1e Untersuchung, die im Zuge der 
Erhebung der Gebeine 1995 vorgenommen wurde, ergab ein Alter 
zwischen 60 und 70 Jahren (s. Anm. 6). Wenn man mm von 1060 als 
Todesjahr Giselas ausgeht und ein Alter von 70 Jahren annimmt, dann 
wäre sie um 990 geboren. Das auf der spätgotischen Deckplatte des 
Hochgrabes angegebene Jahr „m lXXXXV (1095)" ist wohl eher 
unwahrscheinlich. 109 

103 Vgl. TROGMA YER, Gisda von Bayern, S. 160. 
10~ „Caesar ex Ungaria reversus ( . . . ) sccum Gisalam rcginam uxorern divi Stcphani 
ahducit („ .)." AVENTIN, Annaks, Lih. V, Cap. 7, S. 61. 
105 „( . „) Bathaviae, uhi in tcmplo sacratarnrn focrnirnmnn eius mausolcurn ostenditur 
(„.) conlocavit." AVENTIN, Annales, Lib. V., Cap. 7, S. (jJ. 
106 Vgl. WURSTER, Kloster Nil~demburg, S. 3 und S. 20. 
107 A VENT IN, Bay(~rische Chronik, Buch 1, S. 26. 
108 Beispielsweise .im LMA, LThK oder bei NIEMEIER, Die Erhebung der Gebeine, 
S. 91. 
109 Vgl. NIEMEIER, Die Erhebung der Gebeine, S. 91 und Wl JRSTER, Kloster 
Niedemburg, S. 20. 
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4.3 Giselas Grab 

Das Grab Giselas befindet sich im Querhaus vor der Maria-Parz­
Kapelle.1 10 Die originale Grabplatte aus weißem Kalkstein stammt aus 
dem 11. Jahrhundert und ist demzufolge nicht lange nach Giselas Tod 
entstanden. 111 Trotzdem ist kein genaues Todesjahr an~egeben, sondern 
lediglich der 7. Mai (NON MAI), also ihr Todestag. 11 Außerdem sind 
zwei Adler zu sehen, die über einem Vortragskreuz antithetisch 
angeordnet sind und neben dem zu lesen ist „GISYLA ABBA TISSA" 
(Äbtissin Gisela). 113 Um 1420/30 wurde über der romanischen Platte 
ein Hochgrab mit einer Grabplatte aus rotem Marmor errichtet, die die 
Originalplatte im Stil der Zeit kopiert. 114 Die Inschrift lautet: „Anno. 
do. m. lxxxxv. non. may. o. venbl. dna. Gisula. soror. sancti. Hainrici. 
Imperatoris. uxor. Stephi. Regis. Ungariae. abbatissa. hujus. monasterii. 
hie. sepulta.". 115 übersetzt bedeutet dies: „Am 7. Mai im Jahre des 
Herrn 1095 ist die vornehme, ehrwürdige Gisela, unsere Herrin, 
Schwester des heiligen Kaisers Heinrich, Gemahlin König Stephans 
von Ungarn, Äbtissin dieses Klosters, hier begraben worden." 

110 Die „Pa;;-Madonna" des Klosters Niedernburg soll (nur) der Legende nach aus 
Neutra (Nitra) stammen und eine späte Erinnerung an die Flucht Giselas aus Ungarn 
sein. Vgl. dazu VESZPREMY, Königin Gisela von Ungarn, S. 608. 
111 Vgl. NIEMEIER, Die Erhebung der Gebeine, S. 91. 
112 Vgl. Ebd., S. 91. 
113 Vgl. Ebd., S. 91. 
114 A. a. O. 
115 Lesung nach HIELSCHER, Gisela, Königin von Ungarn, S. 279 . 
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Das Grab Giselas wurde im Lauf der Zeit immer wieder geöffnet, 
zuletzt 1995 auf Bitten der Diözese Passau und des Bayerischen 
Landesamts für Denkmalpflege (BLfD). 116 Die Diözese und das BLID 
kamen dabei dem Wunsch der ungarischen Kirche nach, die Reliquien 
ihrer ersten christlichen Königin erhalten wollte. 117 Die 
anthropologische Untersuchung der Skelettreste durch Paul Schröter 
ergab, dass Gisela eine schlanke, groß gewachsene Frau gewesen war, 
die ein Alter zwischen 60 und 70 Jahren erreicht haben dürfte. 118 

Das Erzbistum Veszprem erhielt schließlich Knochen des rechten 
Armes119 und auch das Bistum Regensburg wurde bedacht: in der 
heutigen Dompfarrkirche Niedermünster befindet sich seit Mai 2002 ein 
von der Künstlerin Johanna Andrä gestalteter Silberschrein mit 
Reliquien der bayerischen Herzogstochter. 120 Dies überrascht nicht 
völlig, liegt hier doch auch Giselas Mutter begraben. 121 Der 
Silberschrein gibt Motive aus der Lebensgeschichte Giselas wider, so 
zum Beispiel die Stephanskrone oder das Giselakreuz, auch die 
gewählten Farben - weiß/blau für Bayern und rot/weiß/grün für Ungarn 
- drücken die Verbundenheit des Herrscherpaares mit den Ländern 
ihrer Herkunft und ihres Wirkens aus. 122 

Am 5. April 2000 wurden die Gebeine Giselas in Niedernburg wieder 
feierlich beigesetzt, der Schädel und die Beinknochen befinden sich 
jedoch seit 2001 in einem Glasreliquar zwischen den beiden Platten der 
Tumba, das durch die Arkaden gut eingesehen werden kann. 123 

116 Vgl. NIEMEIER, Die Erhebung der Gebeine, S. 91. 
117 Vgl. Ebd., S. 91. 
118 Diese Untersuchung ist meines Wissens noch nicht publiziert worden, jedoch kam 
Dr. Ferdinand Birkner aus München bereits 1911 zu demselben Ergebnis. Vgl. 
HIELSCHER, Gisela, Königin von Ungarn, S. 282. 
119 Nachzulesen auf einer Schautafel in unrrrittelbarer Umgebung des Gisela-Grabes 
im Kloster Niedemburg und in WURSTER, Kloster Niedemburg, S. 20. 
120 Vgl. Peter MORSBACH, Werner SCHRÜFER: Dompfarrkirche Niedennünster, 
Regensburg 2003, S. 14. 
121 Siehe oben S. 18. 
122 Vgl. MORSBACH, SCHRÜFER, Dompfarrkirche Niedermünster, S. 14. 
123 Vgl. WURSTER, Kloster Niedemburg, S. 20. 
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Bild 6: Das Glasreliquar mit dem Schädel Gisclas und den Beinknochen. 

5 Nachleben 

Die Verehrung Giselas setzte wohl schon bald nach ihrem Tod ein und 
nahm vermutlich ihren Ausgang im ungarischen V eszprem, wo bis 
1217 aud1 ihre Krone aufbewah1t wurde. 174 Als lndiz für die Zunahme 
der Pilgerströme könnte die Errichtung des Hochgrabes 1420/30 
gedeutet werden. 125 Schließlich wollte man den ankommenden Pilgern 
bzw. Gisda-Verehrcm „etwas bieten" und auch die Pilger selbst 
wollten etwas „zu sehen" bekommen. Jedoch sind M. Birgit Hielschcr 
und Wolfgang Maria Schmid der Ansicht, dass der Passauer Bischof 

--------------------------· 
124 Vgl. GYÖRFFY, Giscla, S. LI. Die Krone wurde dann von Andreas II. im Heiligen 
Land verkauft, um so die Kosten eines in diesem Jahr beginnenden Kreuzzuges zu 
decken. Vgl. VESZPRF\MY , Königin Gisela von Ungarn, S. 608. 
125 Siehe oben S. 29. 
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Georg von Hohenlohe seinem Gönner und Kaiser Sigismund (der auch 
König von Ungarn war) mit der Neugestaltung des Grabes eine 
Aufmerksamkeit erweisen wollte. 126 Begründet wird diese Annahme 
damit, dass das zu der Zeit „verarmte und in Sitte und Zucht nicht 
gerade hoch stehende bischöfliche Kloster Niedemburg" kaum die 
Mittel dazu gehabt hätte. 127 Dem ist eine gewisse Logik nicht 
abzusprechen, jedoch wäre es auch denkbar, dass gerade mit der 
Zunahme der Pilger auch eine Zunahme der Almosen verbunden war, 
wodurch sich das Kloster dann das Hochgrab leisten konnte. 
Entgegen der heutigen Tradition wurde Giselas nicht zu allen Zeiten 
positiv gedacht. Gerade Peter Orseolo war auf Stephan nicht sehr gut zu 
sprechen, weil dieser Vazul, den Sohn seines Onkels Michael blenden 
lassen und ihn so regierungsunfähig gemacht hatte. 128 Da sich Orseolo 
nun mal in der Nachfolge des heiligen Stephan befand und man dieses 
Andenken möglichst „rein" halten wo11te, bemühte man sich, diese Tat 
Gisela „in die Schuhe zu schieben". Dazu machte der ungarische 
Geschichtsschreiber Simon Keza Gisela zur Schwester Peter Orseolos, 
um so die Blendung zu motivieren. 129 Während der heidnischen 
Aufstände war es Giselas Missionstätigkeit, die Unmut erregte, auch die 
enge Verbindung mit Bayern bzw. dem Deutschen Reich führte zu der 
Ansicht, dass Ungarn „fremdbestimmt" sein könnte. In der frühen 
Neuzeit setzte sich durch das Geschichtswerk des Antoninus Bonfinius, 
eines italienischen Humanisten am ungarischen Königshof, die 
Auffassung durch, Stephan habe zwei Frauen namens Gisela gehabt, 
eine „gute" und eine „böse". 130 Noch im 20. Jahrhundert zeichnete die 

126 Vgl. lilELSCHER, Gisela, Königin von Ungarn, S. 279. 
127 Vgl. Ebd., S. 279. 
128 Vgl. VESZPREMY, Königin Gisela von Ungarn, S. 611. 
129 Vgl. Lothar von HEINEMANN (Ed.): Ex Simonis de keza gestis Hungarorum 
(MGH SrG XXIX), Hannover 1892, S. 523-546, hier S. 536. 
130 Vgl. HIELSCHER, Gisela, Königin von Ungarn, S. 277 u. 282 . Auch in der 
ungarischen Variante von Bonfinis Chronik von Gaspär Heltai werden zwei 
verschiedene Giselas erwähnt. Vgl. VESPREMY, Königin Gisela von Ungarn, S. 610. 
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Belletristik ein teilweise oder sogar völlig negatives Bild ihrer 
ungarischen Königin. 131 

Trotz der negativen Darstellung in Ungarn wurde Gisela in ihrer 
deutschen bzw. bayerischen Heimat hauptsächlich ihrer 
Missionstät:igkeit wegen -·- sehr geschätzt. „( . . . ) die Gemahlin König 
Stephans von Ungarn, hatte den ersten Anstoß zur Bekehnmg des 
Ungarnvolkes gegeben"132 schreibt beispielsweise Wipo ("!' 1046). 

Hermann von Reichenau U 1054) geht sogar noch ein Stück weiter, 
indem er Gisda auch etymologisch zu einer „bciscl des G-laubcns" 
(obses jidei) stilisiert, durch die die Ungarn zum Christentum bekehrt 
worden seien. 133 Dariiber hinaus lobt er ihre guten Taten, die sie 
vollbracht habeu4 

- gemeint sind damit wohl die vielen Stiftungen, die 
Aufnahme von Pilgern und die Schlichtung des Streites zwischen ihren 
Brüdern Brun und Heinrich. 
Auch in der frühen Neuzeit änderte sich (von deutscher bzw. 
hayerisd1er Seite her) nichts am positiven (Jedenken Giselas. Aventin 
(-1- 1534) hielt in seinen Anna/es die Erinnenmg daran lebendig, dass 
Giscl:1 es war, die dem Volk der Ungarn das Christentum hrachte. us 
Am meisten verehrt wurde Giseb aber im Kloster Niedemburg. Um 
1730 entstand hier ein Bild von ihr, das sie als Äbtissin zeigt, mit den 
Attributen der Königskrone, dem Abtsstab und Heiligenschein. m Sogar 
von Wundertaten an ihrem Grab und dem llaraus manchmal 
entstrfüncnden Dutt war die Rede. 137 Nach der Säkularisation und dem 
Einzug dt:r Englischen Früulein 1836 übernahmen diese die Pflege des 

131 Vgl. VEZSPR12MY, Königin Gisela von Ungarn, S. 61 L 
132 WIPO, Ciesta Chuonradi impcratoris, Cap. 24, S. 43. Die zitierte deutsche 
Übersetzung findet sich in TR ILLMICH/BUCl--INER, Quellen des 9. und 11. 
Jahrhunderts, S . .583. 
133 „(. _.) cum st~ ad fidcm Christi convc1terct, quasi vere iuxta nomen suum fidei obses 
in coniugiurn data ( ... )".Hermann von REICHENAU, Chronicon, S. 117 (zu 995). 
134 Vgl. Hermann VOil REICHENAU, Chronicon, s_ 11 7. 
135 Vgl. AVENTIN, Annales, Lih IV, Cap. 5, S. 463. 
136 Vgl. HIELSCHER, Gisela, Kiinigin von Ungarn, S. 284. 
137 Vgl. Ebct., S. 284. 

36 



Grabes.138 Ihre Wertschätzung wird in der Anrede Giselas als „Ihre 
Majestät" deutlich, 139 wie auch eine kleine Tafel neben dem Hochgrab 
illustriert. Dort steht: „Hier ruht ihre Majestät, die selige Gisela, 
bayerische Prinzessin, Schwester des Kaisers, Königin von Ungarn und 
Äbtissin des Reichsklosters Niedemburg. Durch ihre Verehelichung mit 
dem ersten ungarischen König Stephan 1. steht sie am Beginn der 
tausendjährigen Beziehungen zwischen dem deutschen und dem 
ungarischen Volk. ( ... ) Selige Gisela, segne das deutsche und das 
ungarische Volk!" 
Die Pilgerströme zum Grab Giselas rissen nie ab, eine Zunahme war 
jedoch nach den Untersuchungen der Skelettreste 1908 und nach dem 
Zweiten Weltkrieg zu verzeichnen. 140 Gerade in der jüngsten 
Vergangenheit erwachte auch das Interesse der ungarischen Regierung 
bzw. Kirche wieder an Gisela, wie der Wunsch nach Reliquien und die 
damit verbundene erneute Öffnung des Grabes bezeugt. 141 Bis heute ist 
die letzte Ruhestätte Giselas Ziel ungarischer Wallfahrer, wie die vielen 
Kränze beweisen, die dort niedergelegt werden. 142 

Auch Veszprem, die „Stadt der Königinnen", pflegt das Andenken an 
die erste christliche Königin. Das dortige „Königin-Gisela-Museum" 
beherbergt sakrale Schätze des Erzbistums, im Dom wird ein gotisches 
Gisela-Reliquar aus dem 14. Jahrhundert - ein Geschenk der Stadt 
Passau! - autbewahrt. 143 Seit dem Jahr 2000 besteht übrigens auch eine 
Städtepartnerschaft zwischen Passau und Veszprem, ein deutliches 
Zeichen bayerisch (deutsch)-ungarischer Verbundenheit. Bereits zum 
900. Todestag Stephans 1938 ließ man im Namen der ungarischen 
Nation auf der Aussichtsbastei am Rande der Veszpremer Burg Statuen 
von König Stephan und Gisela aufstellen. 144 

138 Vgl. Ebd., S. 284. 
139 A. a. O. 
140 A. a. O. 
141 Siehe oben S. 32. 
142 Sogar täglich sollen ungarische Wallfahrer zum Grab kommen, um dort zu singen 
und zu beten, wie mir Schwester Sidonia Eberl mitteilte. 
143 Vgl. http://www. ungarn-tourismus .de/staedte _ veszprem.htm#top [ 04. 01 .2007]. 
144 Vgl. http://www.ungam-tourismus.de/staedte _ veszprem.htm#top [04.01 .2007]. 
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197 5 wurde Giscla selig gesprochen, der 7. Mai gilt als der ihr 
gewidmete Festtag. So ist auch die Gedenktafel an der Außenmauer der 
Heiligkreuz-Kirche zu erklären, die am 7. Mai 2001 (Jahrestag der 
Krönung Giselas und Stephans) vom St. Georg-Ritterorden (Priorat 
Passau), dem Institut der flnglischen Fräulein und dem Freistaat Bayern 
gestiftet wurde. Sie gibt die Grabplatte aus dem 11. Jahrhundert wieder, 

Bild 7: Gedenktafel an der Außenmauer der Heiligkreuz-Kirche des Klosters Niedcmburg. 

dazu in ungarischer und deutscher Sprache eme kurze Erklärung, 
welche bedeutende Persönlichkeit „unter den Mauem dieser 
ehrwürdigen Kirche" begraben liegt. 
Nicht zuletzt hat Gisela - wenn auch nicht namentlich genannt -
Eingang in einige Schulbücher gefunden. Dort dient die Verheiratung 
Stephans mit der Schwester Kaiser Heinrichs 11. als Beispiel für die 
Hinwendung der Ungarn zum christlichen Abendland. 145 
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6 Gisela - ein Kind ihrer Zeit 

Was war Gisela nun für eine Frau? Die Quellen berichten kaum 
Persönliches über sie, doch aus dem Wenigen kann geschlossen 
werden, dass sie wohl eine starke Frau gewesen sein muss. Als sie ihr 
Zuhause verließ, war Gisela noch ein Kind, doch ging sie in ihrer neuen 
Heimat mit Elan daran, die Missionierung voranzutreiben und ihren 
Mann bei der Konsolidierung seiner Herrschaft zu unterstützen. Der 
Kontakt zu Bayern riss nie ab. Doch bei alledem handelte sie so, wie es 
in ihrer Zeit üblich war. Die Schenkungen und Stiftungen gehören 
genauso zum damaligen „Repertoire" eines Machtinhabers wie die 
Aufuahme von Pilgern oder die Etablierung des eigenen Herrscher­
geschlechtes durch möglichst viele männliche Nachkommen. Als Gise­
las Sohn Emmerich und schließlich auch ihr Mann starben, bedeutete 
das den Verlust des Herrschaftsanspruches, der Kampf um den 
ungarischen Thron war eröffnet. Sie tat schließlich das einzig Richtige, 
indem sie nach Passau ging und dort als Äbtissin ihren Lebensabend 
verbrachte. 
Zuletzt bleibt eine entscheidende Frage: Wurde Gisela ihrem Namen 
auch gerecht, war sie für Ungarn eine „Geisel" des Friedens? Keinesfalls 
waren durch ihre Heirat mit Stephan alle Konflikte zwischen Ungarn und 
Bayern bzw. dem Deutschen Reich beendet. Doch kann die Hochzeit und 
Krönung als vorläufiger Höhe- und Schlusspunkt einer Entwicklung 
angesehen werden, die mit der Besiedelung des Pannonischen Beckens 
durch ein Reiter- und Nomadenvolk begann und schließlich mit der 
Errichtung eines christlichen Königreiches endete. 

145 Vgl. Dieter BRÜCKNER/Harald FOCKE (Hg.): Das waren Zeiten - Ausgabe 
Bayern. Unterrichtswerk für Geschichte an Gymnasien, Bd. 2, Bamberg 2005, S. 14 
und Hans-Jürgen LENDZIAN/Rolf SCHÖRKEN (Hg.) : Rückspiegel. Woher wir 
kommen-wer wir sind, Bd. 2, Vom Mittelalter bis zur frühen Neuzeit, Paderborn 
1995, S. 27 und 87 . 
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Sitzfigur der seligen Gisela im Kloster Niedemburg. 
Jennifer Dobsc..:henzki. 
Reste der Burgmine auf dem Ahbacher Schlossberg. 
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Das Kloster Niedcmburg. Westfassade der Heiligkreuz­
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Das Kloster Nicdemhurg von einem Aussichtsplateau 
aus gesehen. Jennifer Dohschenzki. 
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